
Wir alle wünschen uns, ge-
sund zu bleiben, und wir
möchten Krankheiten vor-
beugen. Wenn Sie unter
Beschwerden leiden und
nicht wissen, an wen oder
wohin Sie sich wenden sol-
len, wenn Sie Fragen an
Ärzte oder andere Exper-
ten haben, wenn Sie Rat
suchen, mehr über ein be-
stimmtes Thema wissen
oder einen bewährten Ge-
sundheitstipp an unsere
Leser weitergeben möch-
ten, dann schreiben oder
mailen Sie uns einfach.

Über Ihre Zuschrift freut
sich die:

HNA-Redaktion Northeim
In der Fluth 24,
37154 Northeim
Fax 055 51/ 65950

E-Mail: northeim@hna.de

Sie fragen,
wir antworten

therapeut, trete oft in Lebens-
situationen auf, in denen Ent-
scheidungen getroffen wer-
den müssten, die man aber ei-
gentlich nicht oder nicht so
oder nicht so bald treffen wol-
le. Der Begriff Angst stamme
ab vom altdeutschen Enge, in
die Enge getrieben, eine Situa-
tion, in dem einen buchstäb-
lich die Luft weg bleibt.

Stressreaktion
Panikattacken seien typi-

sche Stressreaktionen, die ein-
her gehen mit Herzrasen, ver-
stärkter Atmung, die Muskula-

arzt ins Krankenhaus einge-
wiesen würden. Der Medizi-
ner spricht von „einer über-
schießenden Reaktion des ve-
getativen Nervensystems“.

Beruhigend
In der Notaufnahme erhält

der Patient Beruhigungsmedi-
kamente. Und nach beruhi-
genden Gesprächen klingt die
Panik-Attacke relativ schnell
wieder ab. Dr. Wetter-Parasie:
„Eine solche Panik-Attacke
dauert nie länger als 20 bis
höchsten 40 Minuten“. Diese
Herzangst, erklärt der Psycho-
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NORTHEIM. Flugangst ist ein
weit verbreitetes Symptom,
ebenso die Höhenangst. Aber
es gibt auch die Prüfungs-
angst, die Angst vor der Zu-
kunft, vor der Verantwortung,
vor dem eigenen Versagen,
vor der Trennung vom Part-
ner, vor finanziellen Proble-
men.

„Vor allem jüngere Men-
schen leiden unter Angst und
Panikattacken“, weiß der All-
gemeinmediziner und Psycho-
therapeut Dr. Jost Wetter-Pa-
rasie. Herzangst sei ein typi-
sches Beispiel. Es ist sei die
Angst zu sterben, wenn das
Herz plötzlich anfange zu ra-
sen und der ganze Körper zit-
tere. Nicht selten komme es
vor, dass Betroffene mit sol-
chen Symptomen vom Not-

Die Angst gehört zum Leben
Psychotherapeut Dr. Wetter-Parasie: Krankhafte Panik-Attacken werden als lebensbedrohlich erlebt

tur wird angespannt, es
kommt zu Schweißausbrü-
chen, dem Betroffenen wird
schwindlig, übel, flau im Ma-
gen, eine Beklemmung auf der
Brust stellt sich ein. Psycho-
therapeut Wetter-Parasie:
„Dieser Mensch hat das Ge-
fühl, keinen Ausweg zu fin-
den“.

Im Auto
Aus seiner Praxis kennt der

Allgemeinmediziner Patien-
ten, die wegen ihrer Panik-At-
tacken in bestimmten Situa-
tionen nicht mehr mit ihrem

Auto auf die Autobahn fahren,
andere könnten keinen Auf-
zug benutzen, durch keinen
Tunnel fahren, in kein Flug-
zeug steigen oder würden grö-
ßere Menschenansammlun-
gen meiden. Über lange Zeit
sei diese Angst beherrschbar
für sie, wenn sie die Situatio-
nen, die zu Panikattacken
führten, umgehen könnten.
Alle diese Angstzustände fasst
der Mediziner zusammen un-
ter dem Begriff Agoraphobie.
Agora bedeutet im Grie-
chischen Marktplatz, Phobie
Angst.

Das Thema
„Angst ist ein Gefühl, das
zum Leben gehört“, sagt
der Northeimer Psycho-
therapeut und Facharzt
für Allgemeinmedizin
mit eigener Praxis, Dr.
Jost Wetter-Parasie.
Doch die Angst kann zu
krankhaften Panik-Atta-
cken führen,mit Sympto-
men, die der Betroffene
mitunter als lebensbe-
drohlich erlebt. Dabei ist
eine Panik-Attacke ver-
gleichsweise harmlos.
Der Psychotherapeut Dr.
Wetter-Parasie weiß Rat
und Hilfe.

Flugangst: Die irrationale Furcht, einen Flieger zu betreten und in die Luft abzuheben, ist in allen Bevölkerungsschichten verbreitet und
macht auch vor Spitzensportlern nicht halt, wie auf dem Foto dem Fußballer Paolo Guerrero im HSV-Dress. Foto: dpa

wege. Zudem erfolgt die Be-
treuung von Patienten mit
Krebserkrankungen. In der
Endoskopieabteilung werden
jährlich etwa 2.000 endoskopi-
sche Untersuchungen ausge-
führt. (hjf)

troenterologie behandelt ne-
ben allgemein-internistischen
Beschwerden schwerpunkt-
mäßig Patienten mit Erkran-
kungen des Magen-Darm-
Trakts, der Bauchspeicheldrü-
se, der Leber und der Gallen-

dem Gerät Magenspiegelun-
gen vorgenommen werden,
bei denen der obere Teil des
Verdauungstrakts untersucht
werden kann.

Die Medizinische Klinik II
für Innere Medizin und Gas-

Medizinischen Klinik II in der
Helios Albert-Schweitzer-Kli-
nik Northeim.

Die Untersuchungen könn-
ten in kürzerer Zeit erfolgen,
weil darauf verzichtet werden
könne, eine Färbetechnik an-
zuwenden, ergänzt Chefarzt
Privatdozent Dr. Tobias Meis-
ter. Bisher wurde bei der soge-
nannten Chromoendoskopie
verdächtiges Gewebe mit Hil-
fe von Farbstoffen sichtbar ge-
macht. Bei der neuen Technik
ist dies nicht mehr nötig, weil
die Gefäßstrukturen an einem
Monitor dargestellt werden.

An den Endoskopieturm
können zwei verschiedene Un-
tersuchungsgeräte (Endosko-
pe) angeschlossen werden.
Zum einen können die Gallen-
wege, die Gallenblase und die
Bauchspeicheldrüse darge-
stellt, aber auch Gallensteine
entfernt oder Engstellen des
Gallengangs geweitet werden.
Zum anderen können mit

NORTHEIM. In der Endosko-
pieabteilung der Helios Al-
bert-Schweitzer-Klinik Nort-
heim wird ab sofort ein neues
Gerät eingesetzt, welches ge-
nauere Ergebnisse bei endo-
skopischen Untersuchungen
der Gallenwege und des Ma-
gen-Darm-Trakts ermöglicht.
Durch die neue Endoskopie-
technik können Schleimhaut-
veränderungen im Frühstadi-
um sichtbar gemacht und da-
durch bösartige Krebserkran-
kungen frühzeitiger erkannt
werden.

„Der große Vorteil des neu-
en Gerätes ist, dass durch die
Filterung spezieller Wellen-
längen Schleimhautverände-
rungen genauer untersucht
werden können. Dadurch wer-
den Krebsvorstufen oder
Krebs im Frühstadium sicht-
bar gemacht. Diese Verände-
rungen waren bisher für uns
unsichtbar“, sagt Dr. Martin
Floer, Leitender Oberarzt der

Dem Krebs schneller auf der Spur
Neue Endoskopie-Technik in Northeimer Helios-Klinik für Untersuchung von Galle, Magen und Darm

Dr.Martin Floer, LeitenderOberarzt derMedizinischenKlinik II, Oberarzt Dr. Hartmut Krüger und En-
doskopieschwester Sabine Händel (von links) mit dem neuen Endoskopie-Turm. Foto: nh

Medizin aus
der Natur
Beruhigt Nerven
Zitronenmelisse (melisso phyl-
lon): Die etwa ein Meter hohe
Staude duftet nicht nur nach Zi-
trone, sondern verströmt zur
Blütezeit auch einen süßen Ho-
nigduft. Melisse beruhigt die
Nerven, hilft bei Einschlafstörun-
gen und Erkältungen, bei leich-
ten Herzbeschwerden und bei
Verdauungsproblemen.. Bei
Schilddrüsenproblemen sollte
mankeinenMelissentee trinken,
denn er kann die Aufnahme des
Schilddrüsenhormons Thyroxin
hemmen. (hjf)

Nicht nur
für Senioren
Freuen auf
Ruhestand
26 Prozent der Deutschen freu-
en sich sehr auf den Ruhestand.
14 Prozent sehen das Arbeitsen-
de weniger positiv. Das hat das
Forsa-Meinungsbefragungsinsti-
tut herausgefunden.

Glücklich
und gesund
Wer zuversichtlich in die Welt
blickt, wird nicht nur mit seeli-
schemWohlbefinden belohnt,
er erfreut sich auch einer besse-
ren Gesundheit. Eine Untersu-
chung amerikanischer Forscher,
für diemehr als 200 Studien aus-
gewertet wurden, ergab, dass
optimistische Menschen ein ge-
ringeres Risiko für Herz-Kreis-
lauf-Leiden haben als Pessimis-
ten. Dieser Zusammenhang
zeigte sich sogar unabhängig
von klassischen Risikofaktoren
wie zum Beispiel Übergewicht.

Gebremster
Verfall
Der Anstieg von Demenzerkran-
kungen,denExpertenwegender
Alterung der Bevölkerung vo-
raussagen, fällt wohl geringer
aus als vermutet. Einer nieder-
ländischen Studie zufolge wer-
den die Menschen zwar immer
älter, aber viele erfreuen sich ei-
ner guten geistigen Gesundheit
bis ins hohe Alter. Die Forscher
hatten im Abstand von zehn Jah-
ren zwei Gruppen von Senioren
beobachtet.Dabei traten imJahr
2000 pro 1000 Teilnehmer we-
niger Demenzerkrankungen auf
als 1990. (hjf)

Zahlen
und Fakten
Magen
verkleinert
Rund 7000 Menschen in
Deutschland ließen sich im Jahr
2011 chirurgisch den Magen
verkleinern. Das waren 40 Pro-
zent mehr Fettleibigkeits-Ope-
rationen als zwei Jahre zuvor, er-
rechnete die Techniker Kranken-
kasse.

Mehr Gemüse
35 Prozent mehr Gemüse, 15
Prozent mehr Fisch und 18 Pro-
zent weniger Fleisch als vor 20
Jahren verzehren die Menschen
in Deutschland heute. Das hat
das Statistische Bundesamt er-
mittelt.

Hausapotheke
75 Prozent der Deutschen ha-
ben in ihrem Haushalt eine
Hausapotheke. Allerdings lagert
jeder Dritte die Medikamente
falsch - nämlich im Bad oder in
der Küche. Das hat die Gesell-
schaft für Konsumforschung er-
mittelt. (hjf)
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Die Angst wirkt weniger be-
drohlich. Ein verhaltenthera-
peutischer Ansatz beruht
nach den Worten von Dr. Wet-
ter-Parasie auf dem russischen
Sprichwort: Schau der Angst
in die Augen und sie wird
zwinkern. Der Arzt nennt es
Expositionstraining, wenn der
Patient lernt, sich seiner Angst
anzunähern, sie auszuhalten,
bis sie von selbst wieder ab-
klingt. „Das ist wie eine De-
sensibilisieren bei einer Aller-
gie“. Ein tiefenpsychologi-
scher Ansatz kann helfen, die
der Angst zugrunde liegenden
Konflikte aufzudecken.

K eine Rolle in seiner lang-
jährigen Praxis haben
nach Darstellung von

Dr. Wetter-Parasie hingegen
Phobien gespielt wie die Angst
vor Spinnen oder vor Mäusen.
Das seien Situationen und Au-
genblicke, in denen die Betrof-
fenen offensichtlich keine
ärztliche Hilfe in Anspruch
nehmen wollten. Diese Situa-
tionen lassen sich relativ
leicht vermeiden.

Für die Behandlung von Pa-
tienten mit Angstsymptomen
sieht der Mediziner verschie-
dene Ansatzpunkte: Schon
über die Angst zu reden hilft.

Spinnen und Mäuse kein Thema für Arzt
Für Außenstehende seien

Angst und Panikattacken ih-
rer Mitmenschen oft unver-
ständlich, weil diese Angst ir-
rational sei. Flugangst lässt
sich nach Einschätzung von
Dr. Jost Wetter-Parasie am
ehesten vielleicht noch damit
erklären, dass der Betroffene
keinen Einfluss auf den Ablauf
des bevorstehenden Ereignis-
ses hat. Dazu kommt die Enge
im Flugzeug und die vielen
Menschen. Da helfe auch nur
wenig die sichere Erkenntnis,
dass ein Flug ein geringeres Ri-
siko darstelle als eine Auto-
fahrt. (hjf)

Allgemeinmediziner und Psy-
chotherapeut: Dr. Jost Wetter-
Parasie. Foto: nh


